
Kapitel 1: Exogene Krisenursachen
Die nachfolgenden Beispiele dienen der weiterführenden Veranschaulichung sowie Ergänzung der Ausführungen in Kapitel 1.

Exogene Krisenursachen
Die exogenen Krisenursachen sind jene Einflussfaktoren, auf die Unternehmen keine oder lediglich einen sehr geringen Einfluss haben. Hierzu zählen insbesondere die gesamtwirtschaftliche Lage, das Markt- und Wettbewerbsumfeld, regulatorische Änderungen oder Naturkatastrophen.

Exogene Krisenursachen lösen einen allgemeinen strategischen Anpassungsdruck aus. Handelt die Unternehmensleitung nicht ausreichend und zeitnah, können diese exogenen Faktoren zu einer Unternehmenskrise führen oder eine bestehende Krise verstärken.

Exogene Krisenursachen können sein:
,

· Konjunkturrückgang

· schrumpfende, gesättigte Märkte

· hohe Wettbewerbsintensität

· Branchenüberkapazitäten

· Markteintritt neuer Anbieter

· neue Substitutionsprodukte

· Veränderungen der staatlichen Regulierung 

· staatlich vorgegebene Rahmenbedingungen

· Technologiesprünge

· Globalisierung im Allgemeinen und in der Wertschöpfung

· verändertes Kaufverhalten, veränderte Kaufkraft

· Zinsniveau

· Wechselkursänderungen

· Rohstoffpreisentwicklung

· Rohstoffverfügbarkeit

· Naturkatastrophen

· Versorgungsschwierigkeiten

· Insolvenz von Kunden oder Lieferanten
· restriktive Kreditvergabe der Banken

· kulturelle Faktoren
· Fachkräftemangel
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